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Geschiq!1t[i_che_s ber das Roéenkranzgebét 9 *139  k E1:1‚ I>G%éhichfliches iibér das Rbsé£il#rz\an%gei:qt\  Geéchichtliches über das Rosenkranzgebét 1)“= :  Von Univ.-Prof. Dr. Otto Et1 (f1), Graz-St. Peter  (Schluß)  Die Aufnahme der Geheimnisse in den liturgischen Text  erfolgte erst durch Papst Benedikt XIV. (1740—1758), als er für  den Dominikanerorden ein eigenes Offizium anordnete, ıdas in  den Antiphonen von Matutin und Laudes unsere jetzigen fünf-  zehn Geheimnisse behandelte. Papst Leo XII hat schließlich am  5. August 1888 dieses Dominikaner-Offizium mit zwei Änderun-  gen als verpflichtend für die ganze Kirche erklärt. Einerseits wur-  den nämlich die historischen Brevier-Lektionen des Weltklerus  beibehalten, anderseits die drei bisherigen Hymnen durch neue  ersetzt, die wiederum die 15 Geheimnisse unseres Rosenkranzes  E  zum Inhalt haben.  Nun sei auf die Rosenkranzbilder gesehen, was diese hin-  sichtlich des Rosenkranzbetens sagen. Ihren rechten Sinn aufzu-  zeigen, ist darum von Bedeutung, weil ihre unrichtige Auslegung  oft die Vorstellung vom Alter des Rosenkranzbetens verfälscht.  Hinsichtlich ihrer  eutung sind verschiedene Gruppen zu unter-  scheiden. Zur ersten zähle ich jene Bilder, auf denen sich ganz  als Nebengegenstand ein sogenannter Rosenkranz befindet. Wenn  es sich um eine sehr alte diesbezügliche Darstellung handelt, ist  entsprechend iden früheren Darlegungen zu beachten, daß es  überhaupt kein eigentlicher Rosenkranz, sondern nur eine allge-  meine Gebetsschnur ist. Ein Schluß auf das Alter des Rosenkranz-  gebetes wäre ein Fehlurteil. Was der abgebildete „Rosenkranz“  gerade im betreffenden Fall sagt, kann erst nach Berücksich-  tigung der Zeit des Entstehens jener Darstellung erschlossen wer-  den. Als nächste Gruppe betrachte ich jene, die Bilder oder Sym-  bole der Rosenkranzgeheimnisse bringen. Sie sind meist für die  Rosenkranzaltäre, bzw. für die Rosenkranzbruderschaften und  deren Mitglieder bestimmt. Sie haben den Zweck, auf den Be-  schauer als Andachtsbild zu wirken. Namentlich .die ıbei den  Geheimnissen geforderte Betrachtung. soll dadurch erleichtert  werden. Bilder aus weit zurückliegender Zeit können für die Ge-  schichte der Geheimnisse einen Wert haben.  Eine weitere besondere Gruppe sind jene  Bild-eh auf denen  die seligste Jungfrau Maria dem hl. Dominikus und meist auch  der hl.  atharina von Siena (1347—1380) einen Rosenkranz über-  reicht. Aus der historischen Untersuchung des Rosenkranzgebetes  ergibt sich, daß diese Darstellungsweise kein geschichtliches Er-  eignis festhält. Vielleicht hat mancher Maler, irregeleitet durch  die „Volksansicht‘“, dies tun wollen. Aber selbst wenn er dgn  1) Infolge eines Versehens mußte von der im 4. Heft 1951, S. 310 £f,,  erschienenen Abhandlung der Schluß wegbleiben. Er wird hiemit nach-  getragen. Redaktion.Von nıv.-Pro Dr Otto E tl 43 raz-St. etier

C  u
Die Auinahme der in den lıturgischen Text

erfolgte SE durch Papst Benedikt XIV (1740—1758), qals er IUr
den Dominikanerorden eın eigenes Oftizium anordnete, das 1n
den Antıphonen VO  ; Matuthin und Laudes uUuNSeTe jeizıgen fün{i-
zehn (1egheimnisse behandelte. Papst Leo 11L hat schließlich

August 1888 dieses Dominikaner-Offizıum mıt ZWel Änderun-
SCNH als verpilichtend TÜr die Kıirche erklärt Kinerseınts WUT-
den nämlich die hıstorischen Brevier-Lektionen des Weltklerus
beibehalten, anderseıts die Tel bısherıgen Hymnen durch NEeEUE
EFSEeLZT, die wiederum die 15 eheimnisse uUuNSeTtTes Rosenkranzes
ZU Inhalt halb

Nun sSe1 auf die Rosenkranzbılder gesehen, was diese hin-
sichthch des Rosenkranzbetens N. Ihren rechten \n qQUlZU-
zeigen, st darum VOo  a} Bedeutung, well iInre unrichlige Auslegung
oft dıe Vorstellun MC} Alter des Rosenkranzbetens verfälscht.
Hinsichtlich ihrer eULUNg sSind verschliedene Gruppen unfier-
scheiden. Zur ersten zähle ich jene Biılder, qQu[i denen sSICH Sanz
als Nebengegenstand eın sogenannter Rosenkranz befindet. Wenn

Sich elne sehr alte diesbezügliche Darstellung handelt, ist
entsprechend den Irüheren Darlegungen beachten, daß
überhaupt kein eigentlicher Rosenkranz, sondern IEUFT: eine allge-
meılıne Gebetsschnur ist Kın Schluß quf das Allter des KRKosenkranz-
gebetes wAäare eın Fehlurteil. Was der abgebildete „Rosenkranz“
gerade 1Im betreffenden all Sagt, kann erst nach Berücksich-
tigung der Zeit des Entstehens jener Darstellung erschlossen WEeTI-
den nächste Gruppe hbetrachte iıch jene; die Bilder oder Sym-
bole der Kosenkranzgeheimn1sse bringen. S1e sSind meist 1ür die
Rosenkranzaltäre, DZW. 1Ur die Rosenkranzbruderschaiten und
deren Mitglieder bestimmt. Sıe haben den Zweck, quTt den Be-
schauer als Andachtsbild wirken. amentlich die hHel den
eheimni1ssen geiorderte Betrachtung soll dadurch erleichtert
werden. Bilder aus weıt zurückliegender Zeıt können TÜr die (ze-
schichte der (1eheimnisse einen Wert haben

Eine weıtere besondere Gruppe sınd jene Bildeh qut denen
die sell ste Jungirau Marıa dem hl Dominikus un meiıst auch
der hl atharına VO  D Siena (1347—1380) einen Rosenkranz über-
reicht Aus der hıstorıschen Untersuchung des Rosenkranzgebetes
ergibt sich, daß diese Darstellungsweise e1INn geschichtliches Pı
e1ISNIS testhält Vielleicht hat mancher Maler, irregeleitet durch
die „ Volksansicht”, 1es tun wollen. ber selbst 112 den

nIolge eines ersehens MU. VO.  5 der 1m Hef{it 1951, 310 I
erschienenen Abhandlung Cer chluß wegbleiben. Er wird hiemit ach-
getragen. edaktion.
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wahren Sachverhalt wußte, durfte er so malen: und Wiry brauchen

derartige Bilder nıicht Sturm Zu Jaufen der SIE als unwahr
brandmarken. Wir mussen UuURNSs AT dieser Bildiorm richtıgeinstellen, das ne1ißt, In in den siıchtbaren Ausdruck eıner und

für SICH unsiıchtbaren Idee erblicken. Latsache ist, daß der heıligeDominikus die Marienverehrung durch Aneifern ZUuU Beten des
Ave sehr geiördert und damıit, W eCNN auch vollständig unbewußt,
den ersten Baustein ZU Werden der Rosenkranzandacht gelegt

a  x hat Nun versinnbildete die Hgurale Kunst, Nn die Anregungdieser Tat, der gute Einfall auS  SC ist uch WITr heutigenMenschen könnten dieselbe Ausdrucksweise wählen. Dazu komm
noch, daß In olchen Zelten, ıe historisch wen1gerdachten, Sang un gäbe war, wichtige Dinge 111 übernatürliche
Vorkommnisse und Vorgänge zurückzutühren. Daher sagtl 21
olches ild UnNns, die WIT Der den hıstorischen Verlauf ormentiert
SInNd: Die Muttergottes, die mediatrıx omnium gratiarum, hat den
hl Dominikus auserwählt, das S| eriolgreiche Anrufen arıens

Öördern und ZULIL W erden des segensreichen Rosenkranz-
R betens den damals möglichen Schritt LUn Und für das Hın-

zunehmen der hl Katharına könnte Tolgendes 1ne Rolle gespielthaben Spätere Maler sSind vielleicht einfach dem berühm-
ten Künstler Sassoferrato, gest. 1689, stammenden Urbild Aieser
Gruppe efolgt. Vom künstlerischen Standpunkt AUS reizte hiezu
das Kintreten einer äasthetischen 5ymmetrie. Aber uch eın reh-
g1Öser Grund konnte hiefür malßgebend sSein. Die hL Katharina
War die Patronin des Dritten Ordens des h1 Dominikus, un cie
Ordensregel verlangte das Beten des SaNzZen marıanıschen sal-
ters Daher sollte diese Darstellungsweise den Mitgliedern das
Verrichten des pflichtgemäßen Kosenkranzgebetes wertvoll un
Lieb machen. Denn s1ıe zeigte ihnen augenschemnlich sowchl diıe
Wertschätzung dieser Gebetsübung VO Seiten der Himmels-
könıgin als auch die e1Nr]
die Katharina. ge .Pflege derselben durch ihre Patronin,

Kıne e€Uue Bildgruppe ist annn jene, Marıa ırgend ] eman-dem einen Rosenkranz übergibt. Der INn solcher Bilder ist
Marıa ladet ZUTF Übung dieser Andacht eın Wieder eine andereDarstellungsart zel1gt Menschen, die VOT Maria den Hosenkranz
beten Dadurch wird nNn1IC EL die Tatsache veranschaulicht, daß
die Gläubigen die Hilfe Marıens anruijen, sondern wiıird uch
Z gleichen Vorgehen aufgemuntert. E  INe nıicht häufig NZU-treffende, ber eınen neuen Sinn enthaltende Bildiorm ist die, daßMarıa einen Verstorbenen einem Rosenkranz ZU Himmel
cmporzıeht. Dadurch wırd der degen des KRosenkranzbetens LÜT
das Schicksal im Jenseits hervorgehobhen. Als leizte Gruppe seien
jene Abbildungen genannt, die Marıa mıt dem Rosenkranz inıhren Händen darstellen. uch dadurch sollen WILr ZU Rosen-
kranzbeten ermuntert werden.. Freilich dürfen solche Bilder



er das kranzge

nicht gedeutet werden, daß auch Marıa den Rosenkranz betet,
sondern daß die seligste Jungifrau uUNseTrTe bel dieser Andachts-
übung iıhrvorgeiragenen Anliıegen ihre ände nımmt, den
inrıgen macht und SI© als ihre Bitte ihrem Sohne vortragt (Wil-
lam, 161)

Schließlich SE uch nsiıchtlich der Y
EINISES gesagt. Denn die vieien tür das Rosenkranzbeten gewähr-
ten Ablässe haben ZU: eifrigen Verrichten dieser (zebetsweise
un demnach ZULF grohen Bedeutung dieser Andacht sicherlich
stark beigetragen. Jedoch dari dieser Abhandlung nıcht EINE
Antwort darüber erwartet werden, welche Ahlässe
werden können. Diese Angaben 1Demmn uch über dıe
erteijilten Ablässe, V Beringer-Hilgers -  1€e Ablässe”, oder „Pre-
CCS et DIA° indulgentls Qitataıı, Rom Uun: J urın 1958°
HZW. der VON der Pönitentiarle genehmigten deutschen AUS-
gabe: Ablaßbuch, Regensburg, Pustet 1959, gesucht werden. Hler
sollen LUr die besonderen Bedingungen dargelegt werden, die für
das Gewinnen der allgemeinen Rosenkranzablässe, Iso nıcht für
das Erlangen der gerade der Rosenkranzbruderschafit verliehenen,
geiordert werden.

Die erste ist, d als mündliches Gebet die Vaterunser und
die AÄAve der übßlichen Weise verrichtet werden Kein anderer
mündlicher (zebetsteil ıST ablaß-notwendig. Selhst die „(Greheim-
nısSse‘“ brauchen nicht ausgesprochen ZU werden. Was ann den a EUmifang des Betens betriftt, ist Tür den Normalfall das Beten

geschlossenen Rosenkranzes VOILL Lünt Dekaden hne
wesenthliche Unterbrechung notwendig. Aus (Gründen der äch-
stenliebe dart ber ach der Kntscheidung des Papstes Pius

Juli 1908 das Beten unterbrochen werden. Weiter-
gehend ıst die Erlaubnis hel den Brigitten- und Dominikaner-CL  ar ia  ablässen, da mMan ZUIN (Gewinnen derselben LUr C1INe€e Dekade qui
einmal hbeten braucht, Her Ireilich die übrigen JEr Laufe

Yages nachholen muß Be]l den Kreuzherren-Ablässen W eI-
den die au f CIn Ave und Pater gegebenen selbst annn NNCNH,
WEeNnNn as betreffende (Ggehet 1LUFr einmal verrichtet

Bel diesem Punkt ist her nicht NUuUu testzustellen, Was
Nn Ware, sondern auch, obh NIC. etiwa e1in Zuviel geben
zönnte. Mit anderen Worten: die Ablässe nıcht
werden, qandere Gehbete eingeschaltet werden. . (Janz De-
stimmt gehen Nn1ıC alle Ablässe verloren. Die bhandlumn
dieser Zelitschritft 1947, Seite S g1ıbt als verbleibend Die
Brigitten-, die Dominikaner-, die Kreuzherren- un:’ die päapst-
lchen Ablässe. Kanon 934, 2 des Cod. JUr., Can beziehe sich
1UT qui SEWISSE (rehete und dürfe nicht ailgemein angewendet

eUue Ausgabe Eneniricdion indulg:nNnuarum Prece: et OPDEeLZ DIia,
Rom 1950
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werden. KFür die Richtigkeit dieser Auslegung spreche uch die
diesbezügliche Praxıis in RHRom un neuestens die Finschaltung
der Fatima-Anrufungen. Möge diese Tatsache, daß kleine Kıin-
schaltungen die Ablässe nıcht verhindern, be]l der Krziıehung der
Schulkinder. zum richtigen Rosenkranzbeten stark eachtie WEeI1-
den!

Außer dem mündhchen Beten mu jedoch Von Ausnahmen
abgesehen ach dem heute geltenden Recht uch eine Betrach-
LUNg der jetzıgen ‚„‚Geheimnisse‘” erfoilgen. AJie Betrachtung eINeSs
Telles davon der anderer relig1öser W ahrheiten genugt nıcht.
Die Ausnahmen bestehen darın, daß die Kreuzherren-Ablässe
die Betrachtung nıcht verlangen un daß jene Beter, die BEe-
Lrachtung unfähig Sind, alle Ablässe gewınnen können, WeNn S1e
LU den Rosenkranz In der jelz übhlchen W eise beten Diese
VO Papst Benedikt 111 1n der Konstitution „Pretiosus‘ VO.

Ma1]ı 17027 ausdrückhich gewährte Erleichterung wıird uch
jetz och allgemein als geltend SCHNOMIMNEN, obwohnl 1n der
Rosenkranzbulle 59  bı prımum des . Papstes
nicht die ede ist C XT VO inr

Endlich 15L och der (rehbrauch des materiellen Hıilfsmittels
bel dieser Gebetsweise, die Verwendung eINes „Rosenkranzes”
erforderlich, allerdings NUÜUrL, WeNnNn jemand LUr sıch allein den
Rosenkranz betet Beim gemeınsamen Beten genügt C WE
einer der Beter ın gebraucht. Au{ jeden a bDer muß dieser
Rosenkranz seweiht SeIN. Die Möglichkeit, eiINe Weihe AaNZU-
nehmen, SEeLiZz wlıederum VOTaUSs, daß die KÖörner Aus nıicht eicht-
zerbrechlichem Mater]1al Sind. Kin Kreuz braucht der Rosenkranz
nıcht haben Dieses ist ohl A4aUus anderen Gründen relig1öser
und äasthetischer Art hinzugekommen. Das Kreuz annn nämlich
den Sterbeablaß bekommen, wodurch der Rosenkranz für den
Besitzer bedeutend wertvoller wird Um aber mıiıt dem Sterbe-
ablaß versehen werden können, mu das Kreuz die (zestalt
des gekreuzigten LEirlösers Lragen. Außerdem bildet das Kreuz
einen gelälligen Beginn 21m Rosenkranz-Anhang LÜr die dreı
Anfangs-Ave. (Festzustellen 15 das KTEeUZ schon bel eliIner er
ZWel Gebetsschnüre, die aul dem Bilde „Marıas. VO. Meister
des Todes Marılas der Pinakothek München sehen sind.)
Krwähnt wird das Kreuz auch iIm „Güldenen Gebetbuch‘“ VOI

Pfeilsticker J Öln 1730, durch die Worte ete CGreutz
den (‚lauben Nun seıen diese Darlegungen beschlossen mıt dem
unsche: Ut digne, attente devote oretiur rosarıum beatae
Marıae Virginis!


